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Diefe Zeitung erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Pränumerations-Preis für Einheimiſche 14 80 — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 4 25 . 


(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


Nro, 66. 


Sonnabend, den 18. März. 


Alexander. Sonnen-Aufg. 6 U. 11 M. Unterg. 6 U. 7 M. 


Inferate 
men und foftet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 


oder deren Raum 10 0. 


1876. 


— Moyd⸗Aufg. 4 U. 4 M. Morg. Untergang bei Tage. 


Geschichtskalender, 


* bedeutet geboren, gestorben. 

18, März. 
+ Eduard, König von England, meuchlerisch 
erdolcht, 
Friedrich von Schwaben, Sohn des Kaisers Frie- 
drich, erstürmt die feste Stadt Ikonium, 
+ Jacob Bernhard v. Melay, der letzte Gross- 
meister der Tempelherren, wird in Paris bei lang- 
samem Feuer verbrannt, mit ihm der Grossprior 
Guido ven der Normandie, ein achtzigjähriger 
Greis, 
* Christoph Friedrich Nicolai, bekannter Schrift- 
steller, wird in Berlin geboren, | am 8. Januar 
1811. 
Lawrence Sterne (Yorik), englischer Roman- 
schriftstelee und Humorist von grossem 
Rufe, * 24. November 1713 zu Clonmel in der 
Grafschaft Cork in Irland. 


Haus der Abgeordneten. 
Abendſitzung des Abgeordnetenhauſes v. 15. März. 

Um 7% wird die Sitzung, welcher am 
Miniſtertiſch Cultusminiſter Dr. Falk mit meh: 
reren Kommiſſarien beiwohnt, wieder eröffnet u. 
die Berathung über den Etat des Kultusmini⸗ 
ſteri ums ſortgeſetzt. n 

Die Berathung beginnt bei Tit. 16 (Zu 
Schulaufſichtskoſten und zwar zu Remuneraxio⸗ 
nen für die kommiſſariſche Verwaltung von 
Schul⸗Inſpectionen 214,500 Ar) 

Abg. Dr. Windthorſt (Meppen) zieht aus 
den heutigen Ausführungen des Kultusminiſters 
den Schluß, daß derſelbe damit umgehe, das 
Schulinſpectorat generell als Staatsamt umzu⸗ 
geſtalten. Man will die Schule einfach enkkirch⸗ 
lichen, das ſcheint auch der Wunſch des Abg. 
Seyffardt zu fein. Er (Redner) wünſche nur, 
daß die Conſequenzen, die ſich daraus von ſelbſt 
ergeben, für die Fabrikanten in Crefeld nicht 
zu unangenehm werden möchten (Heiterkeit) 

Tit. 16 wird hierauf gegen die Stimmen 
des Centrums und der Polen bewilligt. 

Bei Tit. 17. (Zur zeitweiligen Remunera⸗ 
II ——c—7—cçꝙĩ̃—— —— — ů ů 


Der Vormund 


Roman 
aus dem Engliſchen. 
Fortſetzung.) 

Sie trat in eine mit froͤſtelnder Einfachheit 
ausgeſtattete Vorhalle ein. Ein alter Herr mit 
grauem Haar trat aus einer Thür und ging 
raſch auf Sir Lionel zu, reichte ihm freundlich 
die Hand und wechſelte im Flüſterton einige 
Worte mit ihm Dann führte Sir Lionel den 
fremden Herrn auf Lady Dudleigh zu und ſagte 
mit ausgeſuchter Höflichkeit: 

Lady Dudleigh, ich habe die Ehre Ihnen 
meinen alten Freund, Dr. Morton vorzuſtellen. 

Lady Dudleigh verneigte ſich und Dr. Mor 
ton ſchnitt einen Kraßfuß, als ſtände er auf der 
Bühne. 2 

Wollen die Herrſchaften die Güte haben, ſich 
nach oben zu bemühen? ſagte der Doktor und 
ſchritt, gefolgt von den beiden Anderen, die 
Treppe hinauf. Er führte jeine Beſucher in ein 
ziemlich dürftig ausgeſtattetes Zimmer im hinte⸗ 
ren Theile des Gebäudes. Ueber dem Kamine 
hingen einige alte Kupferſtiche und auf dem 
Tiſche lag eine Bibel. g a 

Der Doktor bot Lady Dudleigh mit aus⸗ 
geſuchter Höflichkeit einen Stuhl an und machte 
einige Bemerkungen über das Wetter und über 
die Reiſe. Dann wandte er ſich an Sir Lionel. 

Wenn Lady Dudleigh die Gewogenheit ha 
ben würde, uns auf einen Augenblick zu ent⸗ 
ſchu digen, ſagte er, ſo könnten wir jetzt unſere 
Privatgeſchäfte erledigen. 

Wollen Sie die Güte haben, Lady Dud⸗ 
leigh, und ſich ein paar Minuten lait diefem fo 
nüßlichen und überaus lehrreichen Buche zu be⸗ 
ſchäftigen? wandte Sir Lionel ſich an feine Gate 
tin und bot ihr die Bibel an. 

Wir werden nur wenige Minuten abweſend 
ſein und während dieſer kurzen Zeit wird Ihnen 
dies heilige Buch unſere Geſellſchaft nur zu ſehr 
erſetzen. . 

Ein deutlicher Hohn lag in dieſen Worten; 
als er die große Biebel aufhob um ſie ſeiner 
Gattin zu überreichen, verſuchte er eine laͤcher 
lich ernſte Miene aufzuſtecken. 


978. 
1190. 


1314. 
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tionen für Schulinſpectoren im Nebenamt 193,020 
Az) beklagt Abg. Franz die Verwendung ganz 
unqualifizirter Perſonen zur Lokal⸗Schulinſpek · 
tion. 

Tit. 17 bis 19a werden hierauf unverkürzt 
bewilligt. 

Abg. Dr. Wehrenpfennig berichtet hierauf 
über mehrere zu Kap. 125 vorliegende Petitio⸗ 
nen von Elementarlehrern, wegen Gewährung 
von Wohnungsgeldzuſchuß. 

Zu Tit. 21 Guſchüſſe für Waiſenhäuſer 
und andere Wohlthätigkeitsanſtalten 94,531 
Az) nimmt Abg. Oſterrath das Wort, um ſich 
darüber zu beklagen, daß durch die Beſchränkung 
der Thätigkeit der geiſtlichen Orden eine große 
Anzahl von Armen⸗ und Waiſenkindern mate⸗ 
rieller und geiſtiger Hülfe beraubt ſeien. 

Zu Tit. 22 (Zuſchüſſe für gewerbliche Fort⸗ 
bildungsſchulen) empfiehlt Abg. Knebel folgende 
von ihm beantragte Reſolution zur Annahme: 
„Die Staatsregierung aufzufordern, im nächſtjäh⸗ 
rigen Etat Zuſchüſſe für die ländlichen Fortbil⸗ 
dungsſchulen in ähnlicher Weife vorzuſehen, wie 
ſolche für die gewerblichen Fortbildungsſchulen 
ſchon vorgeſ ehen find.” 

Der Antrag geht an die Budgetkommiſſion 
zur Berichterſtatlung. 

Abg. Miquel richtet au die Staatsregierung 
die Anfrage, ob die Regierung an dem Grundſaß 
feſtgehalten habe, vorzugsweiſe die obligatoriſchen 
Fortbildungsſchulen zu unterſtützen. 

Reg. Komm. Geh. Rath Schreiber weiſt 
nach, daß der bewilligte Fonds vollſtändig im 
Sinne der Beſchlüſſe des Abgeordnetenhauſes zur 
Verwendung gelangt. 

Damit iſt Kap. 125 erledigt. 

Es folgt die Berathung über Kap. 5 128 
(Univerſitäten.) 

Zu Tit. 1 wird folgende Reſolution der 
Budgetkommiſſion zum Beſchluß erhoben: „Die 
Staatsregierung aufzufordern, künftig bei allen 
denjenigen Univerſitäten, auf welchen akademiſche 
Lehrervereine beſtehen, für dieſelben einen feſten 
jährlichen Beitrag nach Analogie der für Koͤnigs⸗ 
berg, Bonn und Breslau beſtehenden Etatspo⸗ 


Lady Dudleigh machte eine abwehrende 
Geſt 


e. 

Tauſend Dank, rief Sir Lionel, indem er 
ſich grinſend abwandte und in Begleitung des 
Doctors aus dem Zimmer ſchritt. Lady Dud⸗ 
leigh horte, wie die beiden Männer die Treppe 
hinabſchritten. Es ſchien ihr, als wenn ſie in 
irgend ein Zimmer eingetreten wären. 

Sie ſaß eine Zeitlang in tiefes Nachdenken 
verſunken da. Allerdings war fie von dem, Ort, 
an welchem ſie ſich jetzt befand, zuerſt etwas 
überraſcht worden, doch hatte ſie nur wenig dar⸗ 
über nachgedacht. Sie hatte ja an viele andere 
Sachen zu denken. Sie hatte ſich eine Auf⸗ 
gabe geſtellt, deren Erfüllung faſt unmoglich 
ſchien: und wenn dies ihr mißglücken ſollte, ſo 
ſtand ihr nur die Alternative noch bevor, deren 
Schrecken Sir Lionel ihr in nur zu getreuen 
Farben ausgemalt hatte. Aber noch andere 
Dinge beſchäfligten ihren Geiſt vollauf: ihr Bru⸗ 
der, der vielleicht ſterben mochte, ehe er noch das 
große Werk ſeiner Rechtfertigung ganz vollbracht 
hatte; ihr Sohn, der auf ſo myſteriöſe Weiſe 
ermordet worden war; ihr anderer Sohn, der 
jetzt die Zeit abwartete, um ſeinen eigenen Va⸗ 
ter an den Galgen zu bringen! Außerdem lag 
noch eine Gefahr vor, welche alle Pläne noch 
vereiteln mochte, — die Gefahr der vorzeitigen 
Entdeckung. Sir Lionel's furchtbare Drohungen 
mochten ernſt gemeint ſein, und was konnte 
Alles geſchehen, wenn er dieſe Drohungen wirk⸗ 
lich zum Austrag bringen ſollte? In den Augen 
des Geſetzes war ihr Bruder Frederick allerdings 
nur ein entflohener Sträfling und gewiß würde 
ihnen Allen eine große Gefahr drohen, wenn es 
ſich herausſtellen ſollte, daß Reginald Dudleigh 
ſeinen Bruder Leon nur perſonifizirt hatte, und 
wenn Leon nach wie vor verſchwunden blieb. 

Mit ſolcherlei Gedanken und Befürchtungen 
beſchäftigt, hatte ſie ihre augenblickliche Lage 
ganz vergeſſen und nicht beachtet, daß eine ge⸗ 
raume Zeit ſeit dem Fortgange Lionels verſtri⸗ 
chen war. Sie wurde jetzt durch den Eintritt 
von 2 Frauenzimmern aus ihrem Nachſinnen 
aufgeſchreckt. Die eine der beiden Weiber war 
corpulent und außerordentlich kräftig. 

Ihr Zimmer ſteht bereit, Madame, ſagte 
das eine der beiden Frauenzimmer. 


poſition aufzunehmen. 

Zu Tit. 2, Univerſität Berlin“ (Marginal - 
poſition 10. Profeſſorenwittwen⸗ und Waiſen⸗ 
verſorgungsanſtalt, Dotationserhoͤhung 4800 „A-) 
empfiehlt Abg. Dr. Virchow Namens der Bud⸗ 
getkommiſſion eine dahin gehende Reſolution: 
„Die Staatsregierung aufzufordern, im nächſten 
Etat eine höhere Zuſchußſumme zu der Dotation 
der erwähnten Anſtalt in Anſatz zu bringen.“ 

Die Diskuſſion wird geſchloſſen und Tit. 2 
ſowie die Reſolution genehmigt. 

Bei Tit. 8 (Univerſität Bonn) beſchwert ſich 
Abg. Frhr. v. Fürth über die Zuſammenſetzung 
der dortigen katholiſch theologiſchen Fakultät, in 
welcher die Majorität aus Altkatholiken beſtehe, 
wodurch eine Ungleichheit in der Behandlung der 
einzelnen Confeſſionen hervorgerufen werde. 

Cultusminiſter Dr. Falk: Die beiden altka⸗ 
tholiſchen Profeſſoren waren bereits vor dem Va⸗ 
tikanum vorhanden und find nicht abgeſetzt wor⸗ 
den, weil ſie nicht abgeſetzt werden konnten. Im 


Uebrigen werde ich nur einen Profeſſor anſtel⸗ 


len, der Sr. Maj. dem König „Treu und Ge⸗ 
horſam“ gelobt. Was die Schließung des Con⸗ 
victs betrifft, fo iſt dieſelbe allerdings in Folge 
der Maigeſetze erfolgt. Die Fonds deſſelben wer⸗ 
den aber für Studirende der katholiſchen Theo⸗ 
logie verwendet. 

Tit. 8 wird bewilligt und dann die Sitzung 
auf morgen 11 Uhr vertagt. T. O. Etatbera⸗ 
thung. Schluß 11 ½ Uhr. 


28. Plenarfitzung. 
Donnerſtag, 16. März. 

Präſident v. Bennigſen eröffnet die Sitzung 
um 11½ Uhr. 

Am Miniſtertiſch Cultusminiſter Dr. Falk 
mit mehreren Kommiſſarien. 

Der Präſident macht dem Haufe Mitthei⸗ 
fun; von dem am 14, d. Mts. erfolgten Able⸗ 
ben des Abg. v. Wedell⸗Vehlingsdorff. Die 
Mitglieder ehren das Andenken des Verſtorbenen 
durch Erheben von den Sitzen. 

Der geſtern durch Beſchluß des Hauſes der 
Budgeikommiſſion überwieſene Antrag des Abg. 
— sl 


Lady Dudleigh erhob ſich. 

Ich verlange kein Zimmer, erwiderte ſie, ich 
werde in wenigen Minuten weiter reiſen. 

Jedenfalls ſollten Sie jetzt auf Ihr Zimmer 
gehen und uns bier nicht länger warten laſſen, 
lautete die Antwort. 

Ihr braucht nicht zu warten, erwiderte Lady 
Dudleigh. 

Kommen Sie jetzt, rief das Frauenzimmer 
im groben Tone. Es nüt nichts hier länger 
zu verweilen. 

Lady Dudleigh ärgerte ſich über dieſe Frech⸗ 
heit. Sie fing an zu befürchten, daß Sir Lionel 
entflohen ſei, während ſie über die angeführten 
Gegenſtände nachſann. Sie antwortete den Wei⸗ 
bern nicht, ſondern ging auf die Thür zu. 

Die beiden Weiber vertraten ihr den Weg. 

Ich will nach unten gehen und dort war⸗ 
1 ſagte Lady Dudleigh. Ruft Sir Lionel her⸗ 
be 


Die beiden Weiber ſtarrten einanderr an. 

Sir Lionel Dudleigh, wiederholte ſie, ver⸗ 
handelt Geſchaͤfte mit Dr. Morton. Sagt ihm, 
daß ich nicht länger warten will, oder bringt 
mich in das Zimmer, wo er ſich befindet. 

Jawohl Madame, ſagte das eine der beiden 
Frauenzimmer und lief die Treppe hinab. 

Wenige Augenblicke ſpäter kam Dr. Mor- 
ton nach oben. 

Die beiden Männer, welche Lady Dudleigh 
bei ihrer Ankunft vor der Thüre bemerkt hatte, 
ſtanden am Fuße der Treppe. 

Wo iſt Sir Lionel? rief Lady Dudleigh 
dem Doekor zu. 

Dr. Morton lächelte. 

Nun — er iſt gerade eben fortgegangen, 
wird jedoch ſehr bald wiederkommen — ja ſehr 
bald. Sie müſſen ihn hier abwarten. Gehen 
Sie deshalb jetzt auf ihr Zimmer. 

Er ſprach dies in einem Tone, wie etwa 
ein Schullehrer ein Kind anredet. 

Er iſt fort! rief Lady Dudleigh aus. 

Ja — aber er kommt bald wieder. O, 
Sie ſollen nicht lange auf ihn warten. Und 
dieſe Frauen hier werden gut für Sie ſorgen. 
Sie werden Sie auf Ihr Zimmer führen. Es 
iſt ein ſchönes, freundliches Zimmer. 

Ich habe hier kein Zimmer gemiethet, ſagte 


Knebel wegen Bewilligung von Zuſchüſſen an 
die ländlichen Fortbildungsanſtalten wird auf 
den Vorſchlag des Adg. v. Ben da der Agrar⸗ 
kommiſſion zur Vorberathung überwiejen: 

Tagesordnung: 

Fortſetzung der Etatberathung. 

a. Etat des Kultusminiſteriums. 

Die Berathung beginnt bei Tit. 9. Kap. 
123 Guſchuß für die theologiſche und philoſo⸗ 
phiſche Akademie in Münſter.) — Abg. Schlü⸗ 
ter ſpricht für Umwandlung dieſer Akademie in 
eine paritätiſche Anſtalt, da die allgemeine Mei⸗ 
nung ſich gegen den rein katholiſchen Character 
derſelben ausſpreche. 

Abg. Virchow ſpricht ebenfalls im Sinne 
des erſten Redners für eine Reorganiſation der 
Akademie, da es ja im Uebrigen der Staatsre⸗ 
gierung auch ganz unmoglich jet, unter den 
gegenwärtigen Verhältniſſen für die Dauer eine 
katholiſch⸗theoloziſche Facultät zu erhalten; die 
theologiſche Seite dieſer Anſtalt müſſe allmählig 
in den Hintergrund treten. dann würde dieſelbe 
auch ein ſolcher Leuchtthurm werden, von dem 
der Abg. Schlüter gesprochen. — Tit. 9. ſowie 
ie übrigen Titel dieſes Kapitels werden bewil⸗ 
1810 


Es folgt Kap. 126 (Kunſt und Wiſſen⸗ 
ſchaft.) Zu Tit. 1, 7— 10 beantragt die Bud⸗ 
getkommiſſion die Annahme folgender Reſolutio⸗ 
nen: die Staatsregierung aufzufordern: a) bei 
der Aufſtellung des Kaſſenetats für die Kunſt⸗ 
muſeen dafür Sorge zu tragen, daß für jede ein⸗ 
elne Abtheilung eine genügende Summe für 
fachliche Ausgaben ausgeſchieden und dem betref⸗ 
fenden Abtheilungsdirector zur freien Verfügung 
geſtellt werde, daß ferner ein größerer Dispoſi⸗ 
tionsfonds vorbehalten werde, deſſen Verwen⸗ 
dung auf Grund von Vorſchlägen ſtattfindet, 
welche in einer, unter Vorſig des Generaldiree⸗ 
tors zuſammentretenden Sitzung aller Abthei⸗ 
lungsdirektoren gefaßt werden; b) im Intereſſe 
der in hohem Maße gefährdeten Entwickelung 
der Kunſtmuſeen eine baldige Beſetzung der va⸗ 
kanten und bisher nur proviſoriſch verwalteten 
Stellen herbeizuführen. 
2... —— 
Lady Dudleigh ſtolz. Weng Sir Lionel fort 
iſt, ſo muß ich auch fort, und mit dieſen Wor⸗ 
ten verſuchte fie aus der Thür zu ſchreiten. 
Aber die beiden Weiber vertraten ihr den Weg. 

Jetzt tagte ein furchtbarer Gedanke in ihr. 
Sir Lionel hatte ſie hierher gebracht, um ſich 
ihrer zu entledigen. Sie war in Gefangenſchaft. 

O, warten Sie nur noch ein wenig! ſagte 
der Doktor, Sie können morgen abreiſen. Wir 
wollen nach Sir Lionel ſchicken. 

Dr. Morton, rief Lady Dudleigh aus. 
Nehmen Sie ſich in Acht, halten Sie mich nicht 
länger auf; laſſen Sie mich jetzt gehen, oder Sie 
werden es bitter bereuen; ich weiß freilich noch 
nicht, aus welchem Motive Sie handeln, aber es 
iſt gefährlich für Sie; ich bin Lady Dudleigh 
und wenn Sie ſich erlauben, mir die Freiheit 
zu rauben, ſo ſollen Sie bitter dafür büßen. 

O natürlich, Jawohl — rief Dr. Morton 
aus. Ja gewiß, Sie ſind ja Lady Dudleigh. 
Und nun kommen Sie auch, Lady Dudleigh, 
Sie ſolleu behandelt werden wie es einer Lady 
gebührt; Sie ſollen auch ein hübſches Zimmer 
bekommen — und — — 

Was meinan Sie, ſchrie Lady Dudleigh, 
von Zorn und Furcht erfüllt, dieſe Rohheit iſt 
ja geradezu unerträglich! f 

O ja, erwiderte der Doktor, es wird ſchon 
Alles noch gut werden Seien Sie nur ruhig 
und zufrieden. Kommen Sie nur, und laſſen 
Sie ſich auf Ihr Zimmer begleiten. Seien Sie 
hübſch ruhig, wie es einer echten Dame zukommt. 

Sind Sie denn toll? rief Lady Dudleigh 


Der Doktor lächelte und nickte. 
Was haben Sie mit mir vor? fragte Lady 
Dudleigh, indem fie eine krampfhafte Anſtren⸗ 
gung machte, um ruhig und gelaſſen zu werden. 
O gar nichts Böfed, ganz gewiß nicht; 


aus 


wir werden Sie in ein ſchönes Zimmer bringen; 


o, da iſt alles ſo nett und hübſch ganz gewiß; 
Sie ſind ja nicht recht wohl, und wir wollen 
Sie hier recht pflegen; und nun Suſanne nimm 
die Dame bei der einen Hand, und Du, Martha, 
bei der andern; und dann führt mir die Dame 
auf ihr Zimmer. 

Im nächſten Moment fühlte ſich Lady Dud⸗ 
leigh von den beiden Frauenzimmern an den 
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Referent Abg. Dr. Virchow weiſt zur Bes 
ründung dieſes Antrages darauf hin, daß nach 
er gegenwärtigen Einrichtung die Stellung der 

Abtheilungsdirigenten der Kunſtmuſeen eine im 
hoͤchſten Grade beſchränkte ſei. Der Antrag der 
Kommiſſion ſei kein revolutionärer, er habe nur 
den Zweck, daß diejenigen Perſonen, welche an 
die Spitze der Abtheilungen geſtellt werden, alſo 
ein beſonderes Vertrauen verlangen, auch mit 
dieſem Vertrauen beehrt werden und nicht an eine 
Stelle lege, welche nicht immer eine berufen und 
ſachverſtändige genannt werden könne. 

Abg. Dr. Wallichs giebt zu, daß die Ber⸗ 


liner Kuuſtſammlungen eine hiſtoriſche und na⸗ 
tionale Bedeutung haben, da dieſelben die ande⸗ 


rer deutſcher Städte bedeutend übertreffen. 
Reg. Comm. Geh. Rath Schöne: Die Re 


| ER hält allerdings die Verwaltung der Mu⸗ 
een 


als verbeſſerungsfähig; allein ehe dieſelbe 


dem Könige Vorſchläge zur Verbeſſerung unter⸗ 


breitet, muß dies auch in der Zuverſicht geiche- 
hen können, daß mit denſelben ein wirklicher und 
weſentlicher Fortſchritt verbunden iſt. Wenn Sie 
Anträge annehmen, ſo wird die Regierung die⸗ 
ſelben ſelbſtverſtändlich einer ſorgfältigen Erwä⸗ 


gung unterziehen, allein ich kann für jetzt doch 


die Bemerkung nicht zurückhalten, daß die in 
denſelben gemachten Vorſchläge zu einer nicht 
unerheblichen Vertheuerung der Verwaltung füh⸗ 
ren müſſen und eine freie Verfügung über die 
zur Dispoſition ſtehenden Fonds erſchwert wird. 

bg. Dr. Mommſen bemängelt ebenfalls in 


ſcharfer Weiſe die Organiſation der Muſeums⸗ 
verwaltung, namentlich ſei es der komplizirte In⸗ 


ſtanzenzug, der die Verwaltung erſchwere. Alſo 
bezüglich der Reſolutionen ſhließe ich mit den 


Worten: Wo Sie nicht helfen können, da pfla⸗ 


ſtern Sie auch nicht! (Lebhaftes Bravo). 

Abg. Dr. Petri bringt den angeblichen An⸗ 
kauf der ſ. g. Moabitiſchen Alterthümer zur 
Sprache, deren Unechtheit jetzt wiſſenſchaftlich 
nachgewieſen ſei. 

Abg. Graf Limburg⸗Stirum ſpricht ebenfalls 
gegen die Anträge der Kommiſſion, die durch⸗ 
aus nicht geeignet erſcheinen, Abhülfe zu ſchaf⸗ 
fen. Dagegen wurden die Vorſchläge des Abg. 
Mommſen, falls ſie vom Hauſe unterſtützt wer⸗ 
den, jedenfalls einen beſſeren Erfolg erzielen. 

Referent Abg. Dr. Virchow nimmt dem 
Er die Anträge der Kommiſſion in 

chu. Dieſelben böten wenigſtens etwas poſi⸗ 


toes, während die Mommſenſchen Vorſchläge 
wohl tabula rasa machen, aber nichts Neues 


ſchaffen. 

Abg. Dr. Mommſen erkennt an, daß mit 
den Moabitiſchen Alterthümern ein gemeiner 
Betrug ſtattgefunden hat, die Schuld der Er⸗ 
werbung treff, aber in dieſem Falle nicht die 


Muſeums Verwaltung, da dieſelbe garnicht ge⸗ 


fragt worden ſei. 
Abg. Dr. Windthorſt (Meppen) erklärt ſich 
en die Reſolutionen. Hätte die Regierung 
mit denſelben einverſtanden erklärt, ſo würde 


e 
5 die Zuſtimmung vielleicht moͤglich geweſen 


n. 

Auf den Antrag des Abg. Dr. Mommſen 
wird hierauf folgende Reſolution beſchloſſen: 
„In Erwägung, daß die Reorganiſation der Ver⸗ 
waltung der Kunſtmuſeen dringend nothwendig 
erſcheint, um den vorhandenen Mißſtänden ab⸗ 
deb dan in fernerer Erwägung, daß die Anträge 
er Budgetkommiſſion nur einen Theil derſelben 


Handgelenken gepackt. Es ging dies ſo raſch, 
daß fe gar keinen Widerſtand zu leiften vermochte. 
Sie verſuchte fich jetzt loszumachen, aber verge⸗ 
bens, ihre Kräfte ließen bald nach. So wurde 
5 denn hülflos 1 während der 

oktor ſchmunzelnd hinterdrein ging und in 
einem fort über das „hübſche Zimmer“ redete. 
Endlich gelangte ſie in dem Zimmer an. Lady 
Dudleigh blickte um ſich. Es war ein kleiner 
Raum mit nackten, weißgetünchten Wänden und 
ohne Fußteppich. Eine eiſerne Bettſtelle und 
wen ige alte Stühle bildeten das dürftige Mo⸗ 
biliar und durch das kleine vergitterte Fenſter 
drang nur ein ſchwacher Schimmer des Tages⸗ 
ichts ein. 

Das „ſchöne Zimmer“ ſah wie eine Ge⸗ 
ängnißzelle aus. 

Lady Dudleigh ſank erſchoͤpft in einen 
Stuhl, während das eine der Frauenzimmer ihr 
Bett zu machen begann. 

eine gute Frau, ſagte Lady Dudleigh, 
ſönnt Ihr mir wohl jagen, was das Alles zu 
bedeuten hat? 
O, Sie werden bald wieder geſund ſein, 
autete die Antwort. 
Aber ich bin ja nicht krank. 
Nun wohl nicht körperlich krank; aber mei⸗ 
er iſt je der Körper geſund, wenn der Geiſt 
ank iſt. 

Der Geiſt? O, ich bin ja bei meinem 
Berftande, Dr. Morton iſt hinter's Licht geführt 
orden. Er wird es nicht wagen, mich bier 
arückzuhalten wenn er wüßte, daß ich vollauf 
i Verſtande bin. 

O, Sie ſind wohl jetzt etwas beſſer, 
ber es wird ja auch wohl nicht lange 
zuern. Sie werden hier bald völlig geneſen. 
Aus dieſen einfachen Worten der Frau er⸗ 
ingte fie endlich den Schlüſſel zu ihren Situa⸗ 
on. Sie mußte ſich in einer Privat⸗Irrenan⸗ 
alt befinden. Sir Lionel hatte fie hierher ger 
acht und dem Doktor erzählt, ſie ſei wahnſin⸗ 
g. Der Doktor hatte ihm geglaubt und fie 
halb aufgenommen. Dies erklärte auch die 
rt und Weiſe wie der Doktor fie angeredet 
f es 8 

Es liegt hier ein Irrthum vor, ſagte ſie. 


in's Auge faſſen, ſpricht das Haus der Abgeord⸗ 
neten die Erwartung aus, daß die K. Staats⸗ 
regierung die Reorganiſation der Verwaltung 
im Sinne der Vereinfachung und Dezentraliſa⸗ 
tion baldigſt in Angriff nehmen werde.“ 

Damit find die von der Kommiſſion vors 
geſchlagenen Reſolutionen beſeitigt. 

Bei Tit. 15 plaidirt Abg. Dr. Löwe für 
Ausbildung von Lehrern an der Muſikſchule u. 
Gründung einer Theaterſchule 

Reg. Comm. Geh. Rath Schöne erklärt in 
Bezug auf den letzteren Punkt, daß über den⸗ 
ſelben mit dem Miniſterium des Innern Ver⸗ 
handlungen ſchweben, eine Entſcheidung darüber 
aber nach nicht getroffen jet. 

Bei Kap. 127 (Cultus u. Unterricht ge⸗ 
meinſam) verweiſt Abg. v. Schorlemer⸗Alſt auf 
eine Verfügung des Kultusminiſters vom 22. 
Januar er., wodurch eine Anzahl von Büchern 
den Schulen als Prämien für Schüler empfoh⸗ 
len werden, welche geeignet ſeien, vaterländiſche 
Geſinnung bei der Jugend zu erwecken. Unter 
dieſen Büchern befindet ſich auch ein Buch unter 
dem Titel „Simplicius simplicissimus“, die 
Geſchichte eines Taugenichts, der nach langen 
Irrſahrten wieder auf den richtigen Weg zurück⸗ 
gekehrt. Die Darſtellung dieſer Irrfahrten in 
dem Buch ſei aber der Art, daß die Würde des 
Hauſes die Rückſicht auf das Publikum auf der 
Tribüne ihm verbiete, einzelne Belagſtücke aus 
derſelben vorzuleſen. 

Reg. Komm. Geh. Rath Schneider: Die 
Bücher ſind einfach zu Prämien für die Schüler 
beſtimmt; natürlich mit Auswahl, nicht in dem 
Sinne, daß jedes Buch jedem Kinde in die Hand 
zu geben, ſondern in der Vorausſetzung, daß der 
Lehrer das Buch prüft und daſſelbe durch den 
Unterricht korrigirt. 

Abg. Virchow: Nach meinem Gefühl iſt 
der Reg. Kommiſſar bei ſeinen Ausführungen 
nicht ſehr glücklich geweſen; angenehmer wär es 
mir geweſen, wenn er geſagt hätte, wir haben 
uns geirrt, wir haben den Fehler nicht direkt ge⸗ 
macht. Ich habe das Buch auch geleſen und bin 
ſelten ſo erſchreckt geweſen über den Inhalt eines 
Buches wie bei dieſem; ja ich habe die größte 
Sorge gehabt, daß nicht Jemand aus meiner 
Familie das Buch in die Hände bekommt. 

Reg. Comm. Geh. Rath Schneider: Es 
handelt ſich nicht um die Ausgabe, die der Abg. 
Virchow im Auge gehabt hat, ſondern um eine 
Umarbeitung deffelben durch den Jugend-Schrift« 
ſteller Ferdinand Schmidt. — Es ſprechen noch 
die Abgg. v. Schorlemer⸗Alſt und Dr. Wehren ⸗ 
pfennig über den Inbalt des Buches. 

Eultusminſſter Dr. Falk erklärt, daß er ſich 
von dem Inhalt des Buches nähere Kenntniß 
verſchaffen werde und Falls ein Fehler vorgekom⸗ 
men dies ausdrücklich aner kennen werde. Es 
erhebt ſich ſodann eine längere Diskuſſion über 
Tit. 3 (zur Verbeſſeruug der äußeren Lage der 
Geiſtlichen aller Bekenntniſſe und Lehrer), in 
welcher über die Vertheilung dieſer Fonds Klage 
geführt und die Behauptung aufgeſtellt wird, 
daß dieſelbe nicht den Intentionen des Hauſes 
gemäß erfolge. 

Dann wird die Sitzung auf morgen 11 
Uhr vertagt. T. O. Fortſetzung der Etatbe⸗ 
rathung. Schluß 4% Uhr. 


Man hat Dr. Morton getäuſcht. Rufet ihn fo- 
fort herbei, damit ich ihm eine Erklärung gebe. 
Er weiß nicht, was für ein Unrecht er begeht. 
Liebe Frau, ich bin ebenſo wenig verrückt, als 
Ihr ſelbſt es ſeid. 

Ja, das ſagen ſie Alle, erwiderte die Frau 
ruhig und fuhr mit ihrer Arbeit fort. 

„Jeder Verrückte behauptet, er jet völlig ge. 


ſund. 

Aber ich bin ganz gewiß nicht wahnſinnig, 
rief Lady Dudleigh zornig. 5 

Nur hübſch ruhig geblieben, ſagte die Frau, 
regen Sie ſich nicht auf, es wird dadurch nur 
noch ſchlimmer, Sie rufen damit nur einen An⸗ 
fall herbei. 

Alſo dies iſt eine Irrenanſtalt, nicht wahr? 
fragte Lady Dudleigh in düſterem Tone nach ei⸗ 
ner Pauſe. 

Jawohl Madame. 
nicht ſo; es iſt ein Aſyl. 
Aſyl. 

Hören Sie mal, ſagte Lady Dudleigh, ine 
dem ſie ſich zwang ruhig und gelaſſen zu er; 
ſcheinen: Ich bin Lady Dudleigh. Man hat 
mich in böswilliger Abſicht hierher gelockt. Dr. 
Morton iſt hintergangen worden. Er begeht ein 
großes Verbrechen, wenn er mich hier feſthält. 
Ich bin nicht wahnfinnig. Urtheilen Sie ſelbſt, 
ſehen Sie mich an. Sehe ich aus wie eine 
Wahnſinnige? 

Das Frauenzimmer betrachtete Lady Dud⸗ 
leigh mit forſchenden Blicken. 

Wahrhaftig, antwortete Sie endlich, Sie 
ſehen aus, als wenn Sie viel Leid und Elend 
ausgeſtanden haben und ich wundere mich gar 
nicht, daß Sie darüber verrückt geworden find. 

Sehe ich wie eine Wahnſinnige aus? wie 
derholte Lady Dudleigh. 

Ich kann nicht darüber urtheilen. Das 
geht mich auch nichts an. Der Doktor entſchei⸗ 
det darüber. 

Aber was halten ſie davon? — Heraus 
mit der Sprache. 

Nun denn, Sie ſehen nicht aus, als wenn 
Sie es ſchlimm hätten, doch haben Sie einen ſo 
eigenthümlichen Glanz in den Augen und dann 
dieſe Einbildung. 


Aber wir nennen es 
Es iſt Dr. Morton's 


Deutſchland. 


Berlin, 16. März. Der Bundesrath hat 
beſchloſſen, das Bankhaus M. A. v. Rothſchild 
und Söhne in Frakfurt a. M. zu beſtimmen, 
daß deſſen Vermittelung bei der Verwaltung des 
Reichs⸗Invalidenfonds, nach 3 5 des Geſetzes 
vom 23. Mai 1873, betreffend die Gründung 
und Verwaltung des Reichs ⸗Invalidenfonds, in 
Anſpruch zu nehmen iſt 

— Im Reichskanzleramt iſt man jetzt mit 
der Ausarbeitung eines Reglements über die 
Beförderung der bewaffneten Macht und der 
Kriegsbedürfniſſe auf Eiſenbahnen ſo wie eines 
hierzu gehörigen Tarifes beſchäf tigt. 

— Seitens des Ausſchuſſes für Rechnungs⸗ 
weſen des Bundesrathes iſt ein Reglement aus- 
gearbeitet worden, welches Beſtimmungen über 
die Behandlung nachgemachter und verfälſchter 
ſowie beſchädigter und unbrauchbar gewordener 
Reichskaſſenſcheine betrifft. 

— Der Abg. von Wedell Vehlingsdorf, ſeit 
1870 Vertreter des Wahlkreiſes Pyritz Saatzig, 
iſt am 14. d. Mts. einer lang andauernden 
Krankheit und namentlich einer ſoeben vollzogenen 
Operation erlegen. Der Verſtorbene gehörte 
der altkonſervativen Partei des Abgeordnetenhau ⸗ 
ſes an. Er war eines der älteſten Mitglieder 
des Congreſſes deutſcher Landwerthe und in letz ⸗ 
ter Zeit Pr äſident de Ausſchuſſes deſſelben; er 
gehörte zu den uahmhafteſten Landwirthen der 
Provinz Pommern und war auf Wehlingsdorf 
bei Freienwalde in Pommern angeſeſſen. 

— Wie wir hören iſt der Geh. Ober Reg. 
Rath a. D. Wagener nicht unbedenklich er⸗ 
krankt. 

Leip zig, 15. März. Wie das Leipziger 
Tageblatt!“ meldet, hat die ſächſiſche Regierung 
der Verwaltung der Leipzig⸗Dresdener Eiſenbahn 
ein Kaufanerbieten gemacht, nach welchem für 
die Aktie eine ſeſte Staatsrente in Höhe von 
27 Mk. in dreiprozentigen Staatspapieren zum 
Courswerth von 360 Mark gewährt werden ſoll. 
Die Geſellſchaftsorgane der Leipzig Dresdener 
Eiſenbahn hatten 30 Mark Rente in Staats⸗ 
Paaren zum [Courswerth von 700 Mark ver- 
angt. 

Köln, 16. März. Der Rhein iſt ven 
Mannheim bis Ruhrort in fortwährendem Fal⸗ 
len begriffen; der Waſſerſtand des Neckar iſt 
unverändert; der Main und die Moſel fallen 
ebenfalls. Der durch das Waſſer angerichteten 
Schaden iſt überall ſehr groß. Der durch den 
legten Orkan von Mannheim bis zum Nieder⸗ 
rhein uud in den Nebenthälern des Rheins an» 
gerichtete Schaden iſt ſehr bedeutend. Men⸗ 
ſchenl eben ſind indeſſen im Verhältniß zu den 
großen Vereheerungen nur ſehr wenige zu be⸗ 


klagen 

Caub a. Rh., 16. März. Von den bei 
dem Bergrutſch Verunglückten ſind bis jetzt 8 
todte und 3 lebende Perſonen ausgegraben; 16 


Verunglückte ſind noch verſchüttet. 


Ausland. 


Oeſterreich. Vor einigen Wochen war 
in einem wenig zuverläſſigen Provinzialblätt⸗ 
chen Oeſterreichs in myſteriöſen Worten die Ge⸗ 
ſchichte eines Verrathes aus dem Militärgeo⸗ 
graphiſchen Inſtitute zu Wien zu leſen. Pläne 
intereſſanteſter militäriſcher Natur, jo hieß es, 


Einbildung? — Welche Einbildung? 

Nun, Sie bilden ſich doch ein, daß Sie 
Lady Dudleigh ſind, und daß Sir Lionel Ihr 
Gatte iſt. 

Lady Dudleigh ſprang auf. 

Was? rief Sie aus, das bilde ich mir 
nicht ein, denn ich bin ja wirklich Lady Dud⸗ 
leigh. 

5 Da haben wir's ja! rief die Frau beſänfti⸗ 
gend. Natürlich ſind Sie Lady Dudleigh Aber 
nun ſeien Sie nur ganz ſtill und ruhig, und 
dann wird es ſich ſchon wieder geben: dann wer- 
den Sie bald wieder hergeſtellt ſein 

Lady Dudleigh war der Verzweiflung nahe. 
Weitere Worte waren nutzlos. Die Wärterin 
glaubte, fie ſei wahnfinnig und ſuchte ihr nur 
immer Recht zu geben. Dieſe Verhandlung war 
ihr ſo unterträglich, daß Lady Dudleigh beſchloß, 
jetzt gar nichts weiter zu ſprechen, um nicht die 
Erregung zu zeigen, welche ſich ihrer bemächtigt 
hatte, denn das hätte man ja als einen neuen 
Beweis ihrer Verrücktheit betrachten können. 

Die Wärterin hatte jetzt das Zimmer in 
Ordnung gebracht und zog ſich nun zurück. 

Lady Dudleigh war allein; ſie wußte jetzt 
Alles; fie erinnerte ſich des Briefes, den Sir 
Lionel geſchrieben hatte; in dieſem Briefe hatte 
er zweifelsohne Dr. Morton benachrichtigt und 
die Kutſche beordert, welche ſie von der Station 
abholte; aber wo ſie ſich befand, in welchem 
Theile des Landes und wie weit von der Ihri« 
gen entfernt, wußte ſie nicht, auch konnte ſie 
ſich nicht darüber klar werden, ob Dr. Morton 
von Sir Lionel getäuſcht worden, oder ob er 
deſſen Bundesgenoſſe zur Vollführung des ſchur⸗ 
kiſchen Planes ſei. Das Geſicht des Doktors 
ſchien ihr jedoch nicht viel Hoffnung zu laſſen. 
Er hatte ſo rohe und gemeine Züge, als wäre 
er jeder Schandihat fähig. 

Sie befand ſich in einer hoffnungslosen 
Lage und das ſah fie ein; alle ſe recklichen Ge⸗ 
ſchichten, welche fie früher über Privat⸗Irrenan⸗ 
ſtalten gehört hatte, lebten jetzt wieder in ihr 
auf und vermehrten nur noch ihre Angſt; alle 
die anderen vielen Sorgen, welche ſie ſonſt be⸗ 
ſchäftigt hatten — die Trauer über die Ermor⸗ 
dung ihres Sohnes Leon, der Zuſtand ihres 


ſeien durch einen öſterreichiſchen Lieutenant frem⸗ 
den Regierungen zum Kaufe angeboten worden, 
durch eine cieſer Regierungen ſei jedoch das k. k. 
Reichs⸗Kriegsminiſterium auf den Fall aufmerk⸗ 
ſam gemacht worden und man habe ſich ſofort 
der Perſon des ſträflichen Unterhändlers ver ſi⸗ 
chert. In den Wiener Zeitungen löft feit eini⸗ 
gen Tagen eine „Verſion“ über dieſe Affaire 
die andere ab. Der Thatbeſtand. von allen ro⸗ 
mantiſchen Ausſchmückungen entkleidet, iſt etw 
der folgende: Der in Folge ſeines Hanges zu 
noblen Paſſionen tief verſchuldete Jäger Ober⸗ 
lieutenant Hippolyt Baron Ertel von Krehlau 
(geboren im Jahre 1850 zu Himberg bei Wien, 
wo ſein Vater, der heute als k. k Major in 
Penſion lebt, damals in Garniſon lag,) welcher 
als Zeichner im k. k. militär⸗geographiſchen In⸗ 
ſtituze beſchäftigt war, hat dem Militär⸗Attache 
bei der ruſſiſchen Boiſchaft, Oberſt v. Molo⸗ 
ſtwow, deſſen Unkenntniß benutzend, für ſchwere 
Summen Karten und Pläne, als angeblich „ge⸗ 
heim zu haltende,“ angehängt, die dieſer — we⸗ 
nigſtens glaubt dies die „N. Fr. Pr.“ — um 
einen bedeutend geringeren Preis aus dem Kar⸗ 
tenverſchleiß des k. k. militär⸗geographiſchen In⸗ 
ſtituts hätte b ziehen können. Die „N. Fr. Pr.“ 
fügt hinzu, daß, da die Unterſuchung gegen Er⸗ 
tel ſchwebe, ſich freilich mit Sicherheit uͤber die 
Art ſeines Verraths nichts ſagen laſſe; nach ei⸗ 
ner ihr von wohlinformirter Seite zugekomme⸗ 
nen Darlegung hält die „N. Fr. Pr.“ einen 
„Landesverrath“ nicht für möglich. Was die 
angeblich verrathenen „Moblilmachungspläne“ be⸗ 
trifft, ſo iſt Ertel nach ſeiner Stellung gewiß 
nicht in der Lage geweſen, in den Beſitz derſel⸗ 
ben zu kommen, indeſſen könnte, nach der „N. 
Fr. Pr.“ es doch wohl ſein, daß Ertel nicht 
nur die mehrerwähnten Karten und Pläne, ſon⸗ 
dern noch bedeutend werthloſere Elaborate, wie 
die Uebungsarbeiten der Kriegsſchule, deren Fre⸗ 
quentant Ertel noch im vorigen Jahre war, ges 
geu Rubel eingetauſcht hat. Das k. k. Kriegs⸗ 
miniſterium hat, da Perſönlichkeiten des diplo⸗ 
matiſchen Korps in dieſe Sache verwickelt find, 
Grund, nach Beendigung der Unterſuchung mit 
der vollen Wahrheit vor die Oeffentlichlichkeit zu 
treten. — Ertel iſt bereits am 22. Februar im 
k. k. militärgeographiſchen Inſtitut verhaftet wor⸗ 
den und zwar geſchah ſeine Feſtnahme mit mög« 
lichſter Vermeidung jedes Auffehens. 

Wi en, 15. März. Eine im patheti⸗ 
ſchen Tone gehaltene Petition im Namen bos 
niſcher Flüchtlingen von 25 derſelben gezeichnet 
an Feldzeugmeiſter Mollinary in Agram, wel che 
ſich gegen die Vermittelung der Mächte aus. 
ſpricht und um Rückgabe der bei dem Ueber⸗ 
tritte auf das öͤſterreichiſche Gebiet abgelieferten 
Waffen bittet, wird ſelbſtverſtändlich ſeitens der 
öſterreichiſchen Regierung zurückgewieſen werden 
und nur dazu beitragen können, eine ſtrenge 
Ueberwachung der übergetretenen bosniſchen 
Flüchtlinge ſtattfinden zu laſſen. 

Frankreich. Paris, 15. März. Nach hier 
aus Boulogne eingetroffenen Nachrichten hat bei 
dem Kap Gris Nez ein großes norwegiſches 
Fahrzeug, welches Wein und Alkohol an Bord 
führte, Schiffbruch gelitten. Von der Mann. 
ſchaft iſt Niemand gerettet. — Der Sturm wü⸗ 
thete an der Küſte ſehr ſtark. Der regelmäßige 
Dienſt der Poſtſchiffe iſt unterbrochen. 

Der Wafjerfiand der Seine hat gegenwär⸗ 
tig die Höhe, welche er im Jahre 1872 erreicht 


— 


Bruders Frederick Dalton, Ediths Zukunft und 
die Rechtfertigungspläne ihres Bruders drängten 
ſich nun mit verdoppelter Wucht auf ſie herab. 

Lady Dudleigh mußte hier jetzt ruhig in 
Gefangenſchaft verharren und konnte nicht ein⸗ 
mal erfahren, wie weit Fredericks Pläne weiter 
gediehen ſeien und wie ſich ihres Bruders Ge 
ſundheits⸗Zuſtand geſtaltet haben könnte. Sie 
vermochte es faſt nicht zu ertragen Ihr Hirn 
5 Ein tiefer Wehſchrei entrann ſich ihrer 

ruſt. 


O, Lionel Dudleigb's Komödie wird noch 
zur Wahrheit werden, rief ſie aus. Ich werde 
noch wirklich wahfinnig werden! ü 

Unterdeſſen rollte Sir Lionel in jeiner 
Kutſche davon. Er fuhr nach der Station zu. 
rück und und mit dem nächſten Zuge nach 
Hauſe. 

Sir Lionel war ganz außer ſich vor Freude 
über das Gelingen ſeines Planes. Er rieb ſi 
die Hände, ſchlug ſich auf die Schenkel und ge⸗ 
berdete ſich wie ein Toller. 

Ha, ha, ha, ha, ba, ha, ha, lachte er. Hab' 
ich fie jetzt doch überliftet! Meine Wächterin 
überliftet und gefangen! Und niemals kommt 
fie wieder heraus! Niemals. — Ja, fig Du 
nur mal zu, Du figeft mir da ſchon trocken! 
Freue Dich, Lionel, mein Jungel Jetz wird ſie 
ſchön toben! — O, fie muß ja halb toll wer⸗ 
den, wenn ſie's jetzt noch nicht iſt! und dann 
mag ſie nun ruhig gegen mich ſchwören! Wer 
wird einer Wahnfinnigen Glauben ſchenken? Und 
jetzt ſollſt Du mir dran kommen, Du Junge, der 
ſeinen Vater an den Galgen bringen will. — 
Ha, ha, ba, ha. Verhaften laſſen will ich Dich 
nicht. — Oho nein, — aber ſitzen ſollſt Du mir 
auch noch hier, ja hier bei meinem Freund Mor⸗ 
ton. — Ja, bei Gott Mutter und Sohn — die 
beiden Zeugen — alle Beide Jollen fie mir hier 
in dies Haus. O, ich will Dich ſchon kriegen, 
mein ſüßes Jüngelchen. Ein Toller — Zwei 
Tolle — und dann werde auch ich noch toll wer⸗ 
den vor Freude — macht „drei Tolle.“ Ha, 
ha, h, ha, h—a—a -a aal 

Sir Lionel ſchien jetzt ſelbſt wahnfinnig ge» 


worden zu ſein. 
Gortſ. folgt.) 
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hatte, bereits überſchritten. Die Invalidenbrücke 
iſt in Gefahr, der Verkehr auf derſelben iſt 
inhibirt. An den Ufern hat das Waſſer be⸗ 
trächtlichen Schaden angerichtet. 

Verſailles, 15 März. Der Seuat hat 
heute den Minifter des Innern, Rikard, zu ſſei⸗ 
nem ſtändigen Mitgliede ernannt. 
| Paris, 13. März. Der Ammeſtie⸗ Antrag, 

welchen Victor Hugo, unterftügt von den Mit⸗ 
gliedern der äußerſten Linken, am nächſten Son⸗ 
nabend (18. März, Jahrestag der Commune) in 
beiden Kammern einbringen will, hat ſolgenden 
Wortlaut: 

Die Unterzeichneten, Senatoren oder De- 

putirte, welche die Spuren des Bärgerkrieges 
verwiſchen wollen, beehren ſich folgenden Ge: 

ſeſetztwur vorzulegen: 

— Art. 1. Alle Diejenigen, welche wegen Theil» 

nahme an den Vorgängen des März, April und 

Mai 1871 verurtheilt ſind, werden amneſtirt. 

Strafrechtliche Verfolgungen wegen Hand⸗ 
lungen, die mit jenen Vorgängen in Verbin. 
dung ſtehen, ſind und bleiben nichtig. 

Art. 2. Dieſe volle und ganze Amneſtie 
wird auf alle politiſchen und Preßvergehen reſp. 
Verbrechen, ſowie auf alle Verurtheilungen aus⸗ 
gedehnt, welche wegen politiſcher Vorgänge nach 
der letzten Ameſtie vom Jahre 1870 ausgeſpro · 

en wurden. 5 

Italien. Rom, 15. März. Der Finanz 

miniſter Minghetti wird morgen der Deputire 
tenkammer das Finanzexpoſe vorlegen. 

— Ein Dekret des Unterrichtsminiſters 
Bonghi ordnet die Schließung der ſogenannten 
vatikaniſchen Univerſität an. 

Aegypten. Eine Nachricht, welche der 
„Daily News“ aus Alexandria zugeht, ſtellt die 
neueſte Niederlage der Abeſſinier noch bedeutend 
ſchlimmer dar als die bisher veröffentlichten An⸗ 
gaben, und will ſogar von dem Tode des Koͤ⸗ 
nigs Kaſſa wiſſen, während die andern Berichte 

aſſa noch um Frieden bitten laſſen. Sie lau⸗ 
tet: „Am Mitwoch, Nachts, ging die abeſſini⸗ 
ſche Armee über den Fluß Dekaſſa (Deka?) und 
griff das verſchanzte Lager der ägyptiſchen Ar⸗ 
zee an, worauf ein erbitterter Kampf erfolgte. 

m Donnerſtag wurden die Abeſſinier zurück; 
getrieben und zogen ſich nach Adowa zurück. 
Önig Kaſſa, der Großvezir, ſechs Häuptlinge 
und 5000 Abeſſinier sollen beim Angriff auf 
e Verſchanzungen gefallen ſein. Prinz Haſ⸗ 
an und General Loring blieben unverletzt. Ras 
til Paſcha wurde verwundet. Die Verluſte der 
desypter ſind ſchwer, aber der Sieg iſt vollſtän⸗ 
ig. 
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Südamerika. Montevideo, 14. März. 
Der Diktator Latorre hat an den braſilianiſchen 
iniſter der auswärtigen Angelegenheiten eine 
ittheilung gelangen laſſen, in welcher die 
Nothwendigkeit der Aufrechterhaltung guter Be ⸗ 
!JDiehungen zwiſchen Braſilien und Uruguay be⸗ 
dont wird. 
— — — 


Provinzielles. 


& Briefen, 15. März. (D. C.) Der 
Sturm am 13. d. Mts. hat auch hier vielen 
und zum Theil erheblichen Schaden angerichtet. 
Sehr viele Fenſter ſind zerbrochen, Dächer abge⸗ 
deckt, ſogar ein eiſer ner Laternenpfahl umgewor⸗ 
en. Den Glaſern war dieſer Sturm willkom⸗ 
men. — Der früher hier fungirende Gerichtsaſ⸗ 
ſeſſor v. Unruh iſt von dem Kreisrichter Herrn 
Fiſh erſetzt worden. Letzterer hat ſich während 
ſeines kurzen Hierſeins bereits die Liebe und 
Achtung der hieſigen Bewohner erworben. Der 
je Gerichts⸗Sekretariatsſtelle hier verwaltende 
ktuar Seidenſchwanz, wird durch den bereits 
über hier in Funktion geweſenen Aktuar Van⸗ 
dau, welcher das Sekretair⸗Examen glänzend be⸗ 
ſtanden, abgelöft. Wir begrüßen dieſen Wechſel 
mit Freuden. — Endlich nach mehreren Jahren 
und wir hier von einem Alpdrücken erlöſt wor 
en, indem der bisherige Stadtwachmeiſter 
chwarz entlaſſen und durch einen andern erſetzt 
wurde. Zunächſt und hauptſächlich haben wir 
dieſes Glück dem Herrn Rex aus Thorn zu ver⸗ 
danken und können wir demſelben für diefe Wohl⸗ 
that nicht genug danken. Während feiner Funk 
tion hat er unzählige Denunciationen verfaßt, 
leichviel, ob gegen anſtändige Bürger, oder Ge⸗ 
| finder ohne Ausnahme, wodurch natürlich, weil 
er ſich als Beamter brüſtete, Beſtrafungen voll⸗ 
zogen wurden. Durch ſeine Brutalität hat er 
die Leute gereizt, und fie, wenn fie ihrem Aer⸗ 
ger Luft machten, wegen Beleidigung im Dienft 
denuncirt. Er hat fich aber dadurch bei dem 
Publikum fo jebr verbaßt gemacht, daß es mit 
Breuden ſeine Entlaſſung begrüßt. Die Väter 
der Stadt tragen aber auch einen großen Theil 
der Schuld, denn obgleich fie dieſe Ungerechtig · 
keiten kannten, haben fie nichts zur Abhilfe ger 
than. Als Beweis ſeines Charakters diene die 
Nachricht, daß er vor vierzehn Tagen wegen Der- 
letzung der Schamhaftigkeit zu vier Monaten Ger 
Jängniß verurtheilt wurde. Außerdem ſchweben 
noch andere weit ſchlimmere Sachen gegen ihn. 
Sein Nachfolger ſcheint mehr Humanität und 
Bildung zu beſitzen. 5 
chwetz, 15. März. (O. C.) 
Ueber die am 27. v. Mts. hier aufgehobene pol⸗ 
niſche Volks Verſammlung find nun ſchon von 
verſchiedenen Zeitungen Mittheilungen gebracht 
worden, die mit den wabren Thatſachen durchaus 
cht im Einklange ſtehen. Der Sachverhalt iſt 
nfach folgender: Einer vom Reichstags⸗Abge⸗ 
ordneten v. Parczewski⸗Bellno ergangenen Ein⸗ 
8 ladung zufolge, hatten ſich am gedachten Tage 
cr. 50 Perſonen in dem Redan'ſchen Locale ver 
ſammelt um eine Petition an das Haus der Ab⸗ 
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geordneten wider die Geſetzesvorlage in Betreff 
der deutſchen Amtsſprache zu entwerfen. Auf 
eine telegraphiſche Anfrage der hieſigen Polizei 
bei der Königl. Regierung, wie ſich dieſelbe der 
Verſammlung gegenüber verhalten ſolle, ging die 
Weiſung ein, dieſelbe zu inhibiren, ſobald in 
polniſcher Sprache discutirt werde. Noch vor 
Eröffnung der Verſammlung wurde v. Parczewski 
hiervon in Kenntniß geſetzt und fragte er die An⸗ 
weſenden, ob nicht in deutſcher Sprache verhan⸗ 
delt werden ſollte, da es in polniſcher nicht ge. 
ſtattet ſei, worauf faſt einſtimmig mit „Nein!“ 
geantworter wurde und wurde die Verſammlung 
ſomit aufgehoben. Es iſt mithin Niemand, wie 
behauptet wird, im Vortrage unterbrochen wor⸗ 
den, ebenſo betrug die Zahl der Anweſenden 
auch nicht 500 Perſonen. Es kann darum wohl 
nicht Mangel an Verſtändniß der deutſchen 
Sprache geweſen ſein, weshalb die Verſammlung 
nicht abgehalten werden konnte, ſondern lediglich 
Abneigung gegen dieſelbe. — Der hundertjäh⸗ 
rige Geburtstag unſerer allverehrten Kaiſermut⸗ 
ter wurde auch hier in den ſtädiiſchen Schulen 
in angemeſſener Weiſe feſtlich begangen. Zur 
bleibenden Erinnerung wurden einige Schüler 
mit Prämien beſchenkt. — Geſtern wurde die 
über das Schwarzwaſſer führende Ponton-Brüde 
wieder in Stand geſetzt und in den Abendſtun⸗ 
den dem Verkehr übergeben. 

Rieſenburg. Von dort wird über einen 
Unglücksfall, durch jugendlichen Leichtſinn hervor⸗ 
gerufen, Folgendes gemeldet: Am Sonntage 
Nachmittag waren mehrere Realſchüler der un⸗ 
teren Klaſſen, darunter auch ein Sohn des Obere 
förſters W. in Alt⸗Chriſtburg, beim Spazieren⸗ 
gehen in die Nähe der unweit der Eiſenbabn 
gelegenen Windmühle gekommen; W. lief zwi⸗ 
ſchen den ſich nur langſam drehenden Flügeln 
der Mühe hindurch; zweimal glückte das Wag⸗ 
niß, beim dritten Male traf ihn ein Flügel am 
Kopf und ſtreckte ihn bewußtlos zu Boden. Die 
ſofortige ärztliche Unterſuchung ergab einen Schä- 
delbruch und wenig Hoffnung auf Wiederherſtel⸗ 
lung. 

„Elbing. Wie von dort gemeldet wird, 
ſcheint ſich die Anſicht über die Trennung der 
Provinz allgemein zu klären, wenn man auch 
die Abſicht der Danziger, ſie kopfüber zu ver⸗ 
langen, nicht theilt. Die letzte Verſammlung in 
Danzig hat, wie man meint, die politiſchen Ger 
fahren der Trennung hervortreten laſſen, ob die 
wirthſchaftlichen überwiegen, wird ſich im näch⸗ 
ſten Landtage zeigen. 

Aus Oſtpreußen. Ein junger Reſerve⸗ 
offizier, Sequeſtor auf einem Strousberg'ſchen 
Gute bei Raſtenburg, kam allen ſeinen Verpflich⸗ 
tungen im Leben pünktlich nach, nur nicht den 
militäriſchen. Keine Ordre half, er erſchien nicht 
und wurde deshalb zur Feſtungsſtrafe verurtheilt. 
Der Adjutant des Bezirks⸗Commandos Barten- 
ſtein war beauftragt, ihn nach Weichſelmünde ab⸗ 
zuführen. Als dem renitenten Offizier die Sache 
durch den perſoͤnlich erſchienenen Adjutanten klar 
gemacht war, ging er in's Nebenzimmer und zer⸗ 
ſchmetterte ſich durch einen Schuß die Kinnlade 
und den Backenknochen. Der Unglücktiche iſt nach 
7 Tagen den fürchte rlichſten Schmerzen erlegen. — 
Der 21jährige Wirthſohn Podlech aus Grünenberg 
bei Braundberg, der im Oktober v. J. gelegentlich 
eines Streites ſeinen Vater mit einer her beigehol⸗ 
ten Mangelrolle erſchlug, iſt vom Schwurgericht 
in Königeberg zu 8 Jahren Zuchthaus und 8 Jah⸗ 
ren Ehrenverluſt vernrtheilt worden. 

(N. W. M.) 

— Vou der pommerſchen Grenze. Am 8. 
d. Mts. hat ſich in dem Städtchen Landeck der 
dortige praktiſche Arzt Dr. Zochert erſchoſſen. 
Derielbe n urde vor längerer Zeit von der Waſ⸗ 
ſerſucht befallen unn mußte beſtändig das Bett 
hüten. Bereits am 7. d. Mts. hatte Z. ſeiner 
Frau gegenüber den ſchrecklichen Vorſaßz, ſich zu 
erſchießen, im Geſpräche veriathen, worauf dieſelbe 
ihm ein Terzerol fortnahm u. verbarg. Am 8. d. 
wünſchte der Kranke eine Suppe zu eſſenz die Frau ber 
gab fich in die Küche, um ein eſolche zuzubereiten. Da 
fragte der Vater ſeine 5jährige Tochter, ob ſie 
nicht wiſſe, wo Mama das Terzerol aufbewahrt 
habe. Die Kleine bejahte die Frage und holte 
die Waffe herbei, worauf er den Lauf feſt auf 
die Bruſt ſetzte und die Kugel ſich gerade durchs 
Herz ſchoß, ſo daß er augenblicklich todt war. 
Um die Schußwunde herum zeigte ſich auch eine 
bedeutende Brandwunde. Der Verſtorbene war 
noch ein Mann in der Blütke der Jahre; in 
religibſer Beziehung galt er für freifinnig. 

— Dem bei Bomberg in einer Sand⸗ 
grube verunglückten uud geretteten aber immer 
noch fiechen Arbeiter Scheel hat S. M. der 
Kaiſer ein Gnadengehalt von 150 Ar aus eig · 
ner Chatulle bewilligt. 
DDr ——— 2] ũ m¶Y¶ Z 


CJok ales. 

— verwaltungs⸗Bericht (Fortſetzung.) Die ſtäd⸗ 
tiſche Sparkaſſe bedarf, wie auch in Nr. 12 des Be⸗ 
richts geſagt iſt, einer Umgeſtaltung ihrer Einrich⸗ 
tungen und deshalb einer Aenderung ihres Statuts, 
über welche bereits von der Stadtverordneten-Ver⸗ 
ſammlung berathen wird. Die Kaffe hat einen ver= 
hältnißmaßig ſehr geringen Geſchäftsumfang, was 
bei der unbedingten Sicherheit, welche ſie den Ein⸗ 
legern bietet, nur durch den zu niedrigen Zinsfuß 
und durch die Umſtändlichkeit des Verkehrs zwiſchen 
Publikum und Kaſſenverwaltung zu erklären iſt. In 
beiden Punkten iſt ihr ihre Concurrentin, die Spar⸗ 
kaſſe des Vorſchußvereins, voraus. Doch ſoll dieſen 
Uebelſtänden durch das neue Statut abgeholfen und 
zugleich aus der Verwaltung der Sparkaſſe und als 
Entſchädigung für die darauf verwendete Arbeit der 
Kämmerei eine neue dauernde Einnahmequelle eröff⸗ 
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net werden. Die Activa der Sparkaſſe beliefen ſich 
im Jahre 1874 auf die Summe von 48346 Thaler 
8 Sgr. 2 Pf., die Paſſiva betrugen 39369 Thaler 
29 Sgr. 11 Pf., der Ueberſchuß, welcher zugleich den 
Reſervefond darſtellt, hatte mithin die Höhe von 
8976 Thaler 8 Sgr. 6 Pf. Gegen 1870, wo der 
Reſervefond 7377 Thaler 20 Sgr. 3 Pf. betrug, hat 
alſo eine Zunahme von 1596 Thalern 18 Sgr. 3 Pf. 
ſtattgefunden. Die im Jahre 1874 gemachten Ein⸗ 
lagen betrugen im Ganzen 7658 Thaler, alſo gegen 
1870, wo ſie ſich nur auf 5880 Thaler beliefen, 1778 
Thaler mehr. Aus dem Ueberſchuſſe der geſamm⸗ 
ten Einnahmen des Jahres 1874, welche ſich auf 
11646 Thaler ſtellten, über die Ausgaben von 10328 
Thalern wurde die Summe von 387 Thalern zu Zu⸗ 
ſchüſſen für das Elenden- und das St. Jacobs⸗ 
Hoſpital verwendet. Außerdem ſind mit Genehmi⸗ 
gung des Oberpräfidenten 2000 Thaler zum Neubau 
eines Seitenflügels im Bürgerhoſpitale gezahlt wor⸗ 
den. . (Fortſ. folgt.) 

— Aatholiſche Airchenwahlen. Wie die „Gaz. tor.“ 
berichtet, find in der St. Joſephs⸗Parochie am 15. 
März gewählt: 1. zu Kirchenräthen die 8 Herren: 
Alex. Maciejewski, Carl Szymanski, Dr. A. v. Do⸗ 
nimirski, Leon Bulakowski; 2. zu Gemeindevertre⸗ 
tern: Ignatz Danielewski, Wlad. Radkiewicz, Joh. 
Sieg, Joh. Pacholski, Joh. Grochowski, Joh. Kitow⸗ 
ski, Joh. Markowski, Math. Arendt, Joh. Muraw⸗ 
ski, Wilh. Opitz, St. Ryszkiewicz, Joh. Cholewicz, 
Carl Wyſocki, Felix Woyciechowski, Joſ. Doſt, F. 
Philipp, Anton Mazurkiewicz, Joh. Buszczynski, 
Hieron. v. Olszewski, Stephan Zakrzewski, Herm. 
Zawadzki⸗Biberſtein, Adalb. Falkiewicz, A. Blaszka, 
Joh. Raciniewski. 

— Portrag. Der hier beſtehende Zweig des 
vaterländiſchen Frauenvereins hat es für ſeine Pflicht 
erachtet, auch ſeinerſeits einen Beitrag zu ſpenden 
um die unſägliche, durch die außergewöhnlichen Wir⸗ 
kungen des Waſſers, namentlich im Elb= und Oder⸗ 
gebiet, veranlaßte Noth nach Kräften zu mildern, 
und die Bewohner unſerer Stadt werden gewiß dem 
Verein dankbar ſein, daß er dafür geſorgt hat, daß 
in den Reiben der Hülfeleiſtenden auch der Name 
Thorn genannt wird. Aber dieſe Gewährung hat 
auch die Mittel des Vereins ſehr ſtark in Anſpruch 
genommen und es iſt deshalb nothwendig geworden, 
auf ihre Ergänzung Bedacht zu nehmen. Der Ver⸗ 
ein hat deshalb Herrn Profeſſor Dr. L. Prowe er⸗ 
ſucht, am Vorabend des Geburtstages unſeres Kö⸗ 
nigs und Kaiſers, alſo am Dienſtag, den 21. März, 
einen Vortrag über die Königin Luiſe zu halten, an 
deren Säcularfeſt im Hinblick auf andere Feiern und 
wohl auch auf den zum 15, veranſtalteten Bazar von 
einer beſonderen Feierlichkeit Abſtand genommen 
war. Haben gleich alle Zeitungen vor und am 10. 
März Aufſätze enthalten, deren Inhalt dem hoben 
Schutzgeiſt Preußens geweiht war, ſo wird doch die⸗ 
ſer Vortrag, zu welchem der Redner beſondere Stu⸗ 
dien gemacht hat, theils ſachlich, theils in der An⸗ 
ſchauung der Verhältniſſe Neues bieten und es iſt 
demſelben um ſo mehr ein recht zahlreicher Zuhörer⸗ 
kreis zu wünſchen, als der aus dem ſehr mäßigen 
Eintrittsgelde zu erzielende Ertrag beſtimmt iſt, die 
Mittel eines wohlthätigen Vereins zur Erreichung 
der edelſten Zwecke zu ſtärken. 

— Feuer. Am 17. NM. 1 U. 20 M. ertönte 
plötzlich die Feuerglocke; in der Räucherkammer des 
Fleiſchermſtr. Lange am altſtädtiſchen Markte neben 
dem Hotel zu den 3 Kronen war Speck in Brand 
gerathen auch hatte vielleicht ein Balken angefangen 
zu ſchwelen. Gleichzeitig erſchienen die Gymnaſial⸗ 
und eine ſtädtiſche Spritze in der Schlammgaſſe, er⸗ 
ſtere trat zuerſt in Thätigkeit. Es war viel Rauch 
aber keine Flamme zu ſehen. Um 2½ Uhr erſchien 
jede Geſahr beſeitigt. 

— Gelddiebfahl. Ein hieſiger Schneidermeiſter 
vermißte am 16. März ſein Portemonnaie mit 14 
80 9. Inhalt. Der Verdacht, daſſelbe geſtohlen zu 
haben, fiel auf einen kurz vorher von ihm entlaſſenen 
Geſellen, in deſſen Beſitz auch das Portemonnaie 
mit dem größten Theile des Geldes gefunden wurde. 
Der Geſell beſtritt nach feiner Verhaftung, des Dieb⸗ 
ſtahls ſchuldig zu ſein, behauptete, das Portemonnaie 
auf der Treppe gefunden zu haben, gab aber zu, 
daſſelbe in der Abſicht rechtswidriger Aneignung an 
ſich genommen zu haben. Er iſt der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft überwieſen. 

— £otterie. Bei der am 16. März beendigten 
ne der 3. Klaſſe 153. Preuß. Klaſſen⸗Lotterie 

elen: 

1 Gewinn zu 45,000 A auf 92,528. 

1 Gewinn zu 15,000 Ag auf 60,410, 

1 Gewinn zu 1800 A auf 72,960. 

2 Gewinne zu 900 Ax auf 35,794, 74,768. 

9 Gewinne zu 300 A auf 3019, 37.145, 49,549, 
64,549, 69,142, 71,210, 85,970, 89,751, 92,553. 


Jonds- und Produkten - Vörſe. 
Berlin, den 16. März. 


Gold p. p. Imperials 1395,00 G. 

Oeſterreichiſche Silbergulden 182,00 bz. 

do. do. (½ Stück) — — 
Fremde Banknoten 99,83 G. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 263,90 bz. 

Der heutige Getreidemarkt verlief etwas lebhaf⸗ 
ter und war dabei faſt ununterbrochen von einer 
feſten Stimmung begleitet. 

Weizen in loco fand zu etwas beſſeren Preiſen 
leichte Verwendung und auch auf Lieferung waren 
die etwas erhöhten Preiſe coulanter zu erzielen. 

Roggen zur Stelle, wenig am Markt, ließ ſich 
etwas höher verwerthen, zumal auch die Terminpreiſe 
ſich in langſam anziehender Richtung bewegten. 

Hafer loco war ziemlich belebt, wobei, nament⸗ 
lich für die guten Qualitäten, etwas beſſere Preiſe 
bewilligt wurden, dagegen war auf Termine nicht 
mehr als geſtern zu bedingen. 


Rüböl fand etwas mehr Beachtung, in Folge 
deſſen die Preiſe nicht unweſentlich gewannen. 


Spiritus hatte kleinen Handel zu behaupteten 


Preiſen. Gek. 10000 Liter. 


Weizen loco 180-216 A pro 1000 Kilo nach 


Qualität gefordert. — Roggen loco 149—160 Ag 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 135-177 A& pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 140-185 Ar pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen: Koch⸗ 
waare 172—210 Ax, Futterwaare 165—170 A 
bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 59,3 A bezahlt. 
— Leinöl loco 58 A bez. — Petroleum loco 
29,5 Ax bz. — Spiritus loco ohne Faß 44 Ar 


bez. 
Danzig, den 16. März. 


Weizen loco ſind bei ziemlich guter guter Kauf⸗ 
luſt zu vollen Preiſen am heutigen Markte 340 Ton⸗ 
nen verkauft worden. Sommerweizen wurde theu⸗ 
rer bezahlt. Es iſt bewilligt für Sommer⸗ 120, 125 
pfd. 185 Ax, 130% pfd. 194 Ag, grau glafig 123/4 
124 pfd. 194, 196 K, hell aber feucht 122 pfd. 200 
Ay, glaſig 125/6, 127 pfd. 201½, 205 Ag, 129 pfd. 
206 KA, hellbunt 128, 129 pfd. 209, 210 212 A, 
hochbunt glaſig 132 pfd. 210 A pro Tonne. Ter⸗ 
mine feſt. Regulirungspreis 200 Ar. 

Roggen loco beſſer bezahlt, 123 pfd. 150½ „Age, 
124/5 pfd. 152½ Ar pro Tonne. Umſatz 75 Ton⸗ 
nen. Termine geſchäftslos. Regulirungspreis 146 
Ay. — Gerſte loco große 110 pfd. 150 A pro 
Tonne bezahlt. — Spiritus loco wurde zu 43 A 
verkauft. 

Breslau, den 16. März. (S. Mugdan.) 

Weizen, mehr Kaufluſt, weißer 15,60 — 
17,70—19,50 Ax, gelber 15,3016, 7518,50 Ag, 
per 100 Kilo. 

Roggen, hoch gehalten, per 100 Kilo ſchleſi⸗ 
ſcher 13,00 14,50 16,25 Ax, galiz. 12,50—13,20— 
14,30 Ax. 


Gerſte, unverändert, per 100 Kilo 12,50o— 


14,30 15,20 16,40 Ag. 

Hafer, blieb feſt, per 100 Kilo ſchleſ. 14,50 
16,50 17,50 Ax. 

Erbſen, mehr angeb., pro 100 Kilo netto 
Koch⸗ 16,50—18— 19,50, Futtererbſen 14—16—17 Apr. 

Mais (Kukuruz), unverändert, 10—10,40— 
11 A. 

Rapskuchen, ſchleſ. 
7,20 7,50 Ax. 

Thymothee, ſehr feſt, 30—37 A 

Kleeſaat, ſchwach angeboten, roth 50—67 Ax, 
weiß 80—92 Ax. 


72 Getreide- Markt. 


Chorn, den 17. März. (Georg Hirſchfeld.) 
Weizen feſt, per 1000 Kil. 177—192 Ag 
Roggen per 1000 Kil. 125—144 A 
Gerſte per 1000 Kil. 141—150 4 
Erbſen 156—165 Ax. 

Hafer ohne Zufuhr. 

Rübkuchen per 50 Kil. 8 A 50 4 bis 9 Ag 50 4 
Spiritus loco 100 Liter pr. 100 pEt. — — 
r BBB 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 17. März 1876. 


matter, per 50 Bil. 


16.13.76 
Fonds:. .. Geshäftstille drückte2 
Russ. Banknoten . . 264—701263—90 
Warschau 8 Tage. . 263—30]263—40 
Poln. Pfandbr. 5% 77—30| 77—50 
Poln. Liquidationsbrisfe. 68—30] 68—20 
Westpreuss. do 4% 94— 70 94—20 


Westpreus. do. 4½ % 101—60ʃ101—50 
Posener do. neue 4% 
Oestr. Banknoten . . 176 —25176— 30 
Disconto Command. Anth. . 125 —90126—50 


Weizen, gelber: 


April- Mai 19850198 
Juni-Juli 4207 206—50 
Roggen: 

loco 5 . 152 151 

April-Mai 5 s 152 151—50 

Mai-Juni 151—50ʃ151 

Juni-Juli 1 . 151—50ʃ151 
Rüböl. 

April-Mai. : 6 0—50 60 —20 

Septr-Oktb 62 —10ʃ 61—80 

loco 

Spir tus 44—30 44 

April-Mai 45—40 45 

August-Septr. . . 49—40| 49—10 
Preuss . Bank-Diskont 4% 
Lombardzinsfus . 50% 


Meteorologiſche Beobadhtnagen. 


2 Uhr Nm. 331,91 5,2 282 zyt. 
10 Uhr A. 220,57 1,7 Wz ht. 
17. März. 

6 Uhr M. 329,5 0,8 Ws w. 


Waſſerſtand den 17. März 13 Fuß 0 Zoll. 


Amtliche Depeſchen 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen 2 Uhr 15 Min. Nachmittags. 


Warſchau, den 17. März. Waſſerſtand hier 
8 Fuß 10 Zoll, nimmt langſam zu. 


94— 90 94-90 


Heute und bie folgenden Abende 


ER Großes Concert und Ge⸗ 


Allen Damen und Herter, 


ohne Bäder! Ohne Luft veränderung! 


die ge⸗ 


bolfen haben, daß der Ertrag des ſangs- Vorträge 

25 er en, von der age ine Herrmann ul . ] ta .. ien t ji 
aus ſo reichlich ausgefallen ift, jagt — reißig. ö a 

für alle eas noch nachträg⸗ Es ladet erg benſt ein VIS 5 an 0. III OT a 18 


(von hervorragenden Autoritäten amtlich geprüft und anerkannt) 


beſeitigt, ſelbſt im höchſten Stadium befindliche 
F Prufl- und Er 
Cungen-Mrankheiten. BE 


Um Franco-Einſendung einer vollſtändigen Aren ibeltägeſchiche 


würd erfüch C. F. W. Reige’s 
Fabrik chemiſcher Präparate 
und Polyeclinik für Bruſt⸗ und unge eonte. 
Berlin SO., Mosfauerftrafe 28. 

NB. Honorar für je 14tägige Leitung der Kur beträgt prae- 
numerando 10 RM. = 5 Fl. Oest. W. = 12 Francs. 
Pulvis plantarii orientalis wird in den erforderlichen 
Ouantitäten . gratis beigegeben. 

Unbemittelte haben — bei Einreichnag eines amtlich 
beſcheinigten Armuthsatteſtes — auch die Leitung 
der Eur ze. unentgeltlich! Dankſchreiben glück⸗ 
lich Geheilter liegen aus!!! — 


lich erhaltenen Gaben, für freundliche 
Hilfe beim Verkauf, ſowie für den 
Reſtaufkauf derſelben und für unent⸗ 
geltliche Hergabe des Artusſaales — 
den innigſten Dank. 
Der Vorſtand 
des Diakoniſſen-Krankenhauſes. 


Restauration zur Tonhalle. 
Rl. Gerberſtr. 17. 
Täglich 
Konzert mit Geſang. 
NB. Bitte ich auf meinen Namen, außer 
meiner Frau, nichts zu borgen, weil 
ich für nichts aufkomme. 
Friedrich Hull. 


Mahns⸗Garten. 


Auf vielſeitiges Verlangen 


Heute Sonnabend 
Jalilien-Eauzürürzchen 


Entree: Herrn 1 Mark. 
wozu ganz ergebenſt 5 


3000 Mark 


ſicherer Hypothek, ſind zu eediren; 
Selbſtdarleiern ertheilt Auskunft 2 Penſionaire finden noch 1 
H. Till, Bromb. Vorſt. Aufnahme Schülerſtr. 410, 3 Tr. 
Auf dem am 8. April d. J. ſtattfindenden Kreistage kommen folgende 
Gegenſtände zur Berathung und Beſchlußfaſſung: 
I. Aus früheren Sitzungen. 
1 e der Kreisarmen-Commiſſion und des Inſtituts der Diſtriktsarmen⸗ 
Commiſſarien und Erſatz derſelben durch den Kreis⸗Ausſchuß, beziehungs⸗ 
weiſe die Amtsvorſteher. 
2) Antrag von Bollmann und Genoſſen, die Beſchaffung der Mittel für die 
Provinzial⸗Verwaltung. 


Kissner, Kl. Gerberſtr. 16. 


2 9 

Wieſer's Kaffeehaus. 

Sonntag den 19. März wird Unter⸗ 
zeichneter eine Vorſtellung in der 

öheren Magie 

in Wieſers Kaffeehaus geben. Anfang 
7 Uhr. 1. Platz 5 Sgr. 2. Platz 3 
Sgr. Kinder die Hälfte. Familien von 
3 Perſonen 10 Sgr. Fried. Kunisch, 
Schüler des Profeſſor Boening. 


Auction! 

Montag d. 20. d. M. von 9 Uhr 
ab, werde ich Hunde⸗Gaſſe 245, 1 Tr. 
mahagoni und birkene Möbel als 
Sopha, Stühle, Schränke, Tiſche ꝛc 
Haus⸗ und Küchengeräthe ſowie eine 
Nähmaſchine verſteigern. 
W. Wilckens, Auctionator. 


Auction. 

Am 24. und 25. d. Mies. werden 
im Schützenhauſe verſchiedene Gegen⸗ 
ſtände, als: Tiſche, Stühle, Küchenge⸗ 
räthſchaften, Gläſer, Betten, Spiegel, 
Gardinen, Spinde und 1 Billard, ſo⸗ 
wie verſchiedene andere Gegenſtände 

meiſtbietend verkauft werden. 


Aus der C. F. W. Reige'schen Fabrik für chemische 
Präparate zu Berlin erhielt ich Behufs wiſſenſchaftlicher Be— 
gutachtung zur chemiſchen Analyſe in wohlverſchloſſenen Car⸗ 
tons 2 Proben Pulver mit der Bezeichnung „pulvis plantarii 
orientalis“ I. u II., welche ich perſönlich in meinem analytisch- 
chemischen Laboratorium einer genauen, Sowohl qualitativen 
wie quantitativen Analyſe, wodurch allein der reelle Werth 
eines derartigen Präparates zu conſtatiren iſt, unterworfen 
habe. Dieſer Sendung lag eine Beſchreibung des Verfahrens 
bei, welches bei Gebrauch der Pulver anzuwenden iſt. Prac 
tiſche Verſuche, welche ich nach dieſer Angabe anſtellte, haben 
mir hinreichenden Beweis geliefert, daß das angegebene Ver— 
fahren auf durchaus wiſſenſchaftlichen, rein chemiſchen Grund— 
ſätzen und Erfahrungen beruht, und daß die einzelnen dabei 
vorzunehmenden Manipulationen leicht durch jeden Laien rich— 
tig auszuführen ſind. — 

Die chemiſche Analyje der beiden Pulver berechtigt mich 
zu der Behauptung, daß bet richtiger Anwendung das auf 
dieſe Weiſe erhaltene Präparat die Functionen der Schleim— 
bäute in hohem Grade zu ſlärken und anzuregen im Stande 
iſt, und bei Bruſt⸗ oder Lungenkranken die Beſeitigung reſp. 
Linderung dieſer Leiden herbeiſuführen vermag. 

Ich kann daher dieſes Mittel als ganz vorzügliches Haus. 
mittel aus vollſter Ueberzeugung beſtens empfehlen. 

Breslau im October 1875 

(L. S.) Der Director pp. Dr. Theobald Werner, 
vereideter Chemiker. 


Neu 

1) Vervollſtändigung des Setzte der zu Amts⸗Vorſtehern ſich eignenden 
Perſonen. 

2) Verträge mit den Niederungsbewohnern über die Abtretung des Grund und 
Bodens zum Bau der Chauffee Przyſiek⸗ Gr. Böſendorf. 

3) Anſtellung eines Technikers zur Leitung des Chauſſeebaues von Przyſiek nach 
Gr. Böſendorf und Beaufſichtigung der fertigen Kreis⸗Chauſſeen, ſowie An⸗ 
ſtellung eines Bauaufſehers für den Chauſſeebau von Przyſirk nach Groß 
Böſendorf und Bewilligung der Mittel dazu. 

4) Antrag des Gutsbeſitzers Schmid zu Richnau, ihn als Kreistagsmitglied 
een und Beſchlußfaſſung darüber, ob derſelbe für entſchuldigt zu 
erklaren 

5) Antrag des Rittergutsbeſitzers von Rüdgiſch, in von der Verwaltung der 
Amtsvorſtehergeſchäfte im Bezirk Birglau zu entbinden und Beſchlußfaſſung 
darüber, ob derſelbe für entſchuldigt zu erklären. 

6) Antrag des Rechnungsrathes Stoboy, ihm die Verwaltung der Kreis⸗ 
Kommunalkaſſe abzunehmen und Beſchlußfaſſung über die fernere Verwal⸗ 
tung der Kaſſe. 

7) Bewilligung einer Unterſtüzung für den Chauſſee⸗Aufſeher Deſſonnek. 

8) Beſchlußfaſſung über die den Hebammen des Kreiſes zu gewährende Unterſtützung. 

9) Reſcript des Herrn Ober⸗Präſidenten der Provinz über den den Kreisverbänden 
aus der Provinzial⸗Dotation gewährten Zuſchuß zur Durchführung der Kreis⸗ 
Ordnung für das Jahr 1876 und Beſchlußfaſſung darüber, ob der Antheil des 
Kreiſes Thorn als Einnahme in den Etat aufzunehmen und einen gleich großen 
Betrag von den Kreis⸗Abgaben abzuſetzen. 

10) Abänderung des Beſchluſſes vom 13. Juli 1874, betreffend den Bau einer 
Niederungs⸗Chauſſee. 

Thorn, den 8. März 1876. 
Der Landrath. 


Hoppe. 
OOO D οοοο DDD 


Meine nun wieder vollſtändig augmentirte 


Lithographiſche Anftalt 


liefert 
Anweifungen, Briefköpfe, Circuläre, Diplome, Etiquettes, alle 
Sorten Formulare, Frachtbriefe, Hochzeitseinladungen, Plakate, 
Preiscourante, Rechnungen und Rechnungsformulare, Speiſekar⸗ 
ten, Traueranzeigen, Verlobungsanzeigen, Viſitenkarten in jeder 
beliebigen Größe und Schrift 

in accurateſter und ſauberſter Ausführung zu den billigſten Preiſen 
prompt und in kürzeſter Zeit. 


Erust Lambeck. 


Herrn C. F. W. Reige in Berlin. 

Ew. Wohlgeboren benachrichtige ich ergebenſt, daß nach 
gemachtem Gebrauch Ihrer, mir von Ihnen wiederholt über⸗ 
ſandten Pulvis plantarii orientalis ſich meine tief eingewur⸗ 
zelte Krankheit vollſtändig gelegt hat. Meine Lungen befinden 
fi ſetzt wieder im beiten 5 und ſage ich Ihnen bier 
durch meinen tiefgefühlteſten Dank. 

Schließlich erlaube mir noch hinzuzufügen, daß ich gerne 
bereit bin, Ihnen — im Intereſſe der leidenden Mitmenſchen 
— meinen heißen Dank auch öffentlich auszuſprechen. Ihre 
umſichtige Leitung der Kur und die erzielten, ſtaunenswertben 
Erfolge verdienen es, in allen Ländern bekannt zu werden ꝛc 

Schwedt a. O. gz. Heinrich Wegener. 


. ;FunIopur1saypnT Hugo jdepzg euno 
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Ihr noch durch Nichts erreichtes „Pulvis plantarii orien- 
talis“ verbunden mit Ihrer bisher unbekannten Kurmethod, 
hat mich von einer jahrelangen, ſchweren Bruſtkrankhett glück— 
lich geheilt. Was keine Bäder, ärztlichen Recepte noch Haus- 
mittel vermochten, iſt durch ibr chemiſches Präparat gelungen. 
Möchten ſich doch alle Bruſtkranke Ihrer Kur vertrauens doll 
unterwerfen! Sie würden — wie ich zu ewigem Danke ſich 
verpflichtet fühlen. 

Mit dankbarer Ergebenheit Ihr Ed. Köhler. 

Gotha. 


nr Ohne Bäder! Ohne Luftveränderung! "3% 
Man annoncirt 
REIBUNG ER RT TEEN 
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eine wirk ich gut redigirte, freifinuige, in allen Rubriken 


G OO OO O O O OO KO) 
intereſſant gehaltene, reichhaltige 


Wer 
Berliner at 


leſen will, der abonnire für das D. Quartal d. J. auf! die 


Berliner Bürger - Beitung. 


Dieſelbe erſcheint täglich in der Stärke von 1½ͤ bis 9. Bogen 
und koſtet vierte jährlich nur 4 Mark 50 Pf, zu welchem Preiſe alle 
— Deutſchlands und Oeſterreichs Abonnements entgegennehmen. 


Im gfeuiſſelon, % sam e Dun 
4 


tal ab noch eine größere 
erfahren wird, gelangen demnächſt folgende Original⸗Ro ⸗ 


bdruck: 
Im Feuer gekettet. 


Roman von A. Marby. 


usdehnun 
mane zum 


triebe, iſt billig zu verkaufen. Gefl 
Adreffen befördern Haasenstein & Vog- 
ler, Berli »rlin S. W sub L. N. 653. 


Dom. Piontkowo bei Schönſee hat 
voch 3000 Scheffel gute Kar⸗ 
toff eln zu vergeben. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst dee l ee ee 00 — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Elfriede, 
Roman von O. Bach. 


ie Expedition der Berliner Vürger⸗Jeitun 
® € » Berlin, SW. et Ei 695 3 8. 


zu 


für den angezeigten Zweck wirksamsten 
zwecken ntsprechendsten, und des vortheilhaftesten Arrangements 
weil man der Correspondenz mit den ein- 
be equemsten, zelnen Zeitungen überhoben ist, auch nur 
weil man Porto, Postvorschuss-, Nachweiss- 
5 und alle anderen Gebühren und Spesen 
wenn man eine Anzeige, statt sie den Zeitungen direct zu behändigen, der 
Annoncen-Expedition von Haasenstein & Vogler 
zur Vermittelung übergiebt, die nur die Originalzeilenpreise jeder Zei- 
tung berechnet. 
„Dampfſchneidemühle 
mit 2 april und 2 Kreisſägen, 
offerirt außergewöbnlich billigen 
Preiſen Walter Lambeck. 
in und außer dem Lokale à 20 Pf. 
J. — _  ). Schlesinger. 


weil m sich bei Auswahl der Blätter der 
jeder Anzeige versichert halten darf, 
eines Manuscriptes bedarf, und 
billigsten, 
—— erspart, 
Berlin, SW., Leipzigerstrasse 46. 
2 Eine faſt neue o 1926, 
HE babe Bromberg befindlich, noch im Be⸗ 
Peſtes Pockhier 


NAatdskeffer 


Heute Sonuabeud, den 18. März 
Concert 


a la Strauss 
von den Mitgliedern der Streichkapelle 
des 61. Inf.⸗Regiments. 
Kaſſenöffnung 7½ Uhr 
Eutree a Perſou 25 Pf. Anf 8 Uhr. 
Echt Erlanger Vier 
vom Faß. 1 
Unſer Geſchäftslokal nebſt Wohn ung 
befindet ni von jetzt ab im Hauſe des 
Herrn E. R. Hirschberger, Windſtraße 


Nr. 165. 
Barbanell & Co. 


|| Geräucherte Flundern und 


Kieler Sprotten, 
gute Waare, bi 
4. Kosobucky, Copernieusſir 210. 
Bücklinge, ger. Lachs, fr. Neun⸗ 
Augen, ger. Aal und marinirten, ſowie 
Rollheringe, a Se empfiehlt 
A. Masurkiewiez. 


Beſtes Lagerbier verabreiche ich 
und außer dem Lokale. 
J. Schlesinger. 
Mit dem 1. April, Kl. Gerberſtraße 
Nr. 15 parterie, eröffne ich eine Spei⸗ 
ſeanſtalt im und außer dem Hauſe und 
bitte um gütigen Zuſpruch. Auch habe 
ich daſelbſt ein möblirted Zimmer nebſt 
Cabinet an 1 oder 2 Herren zu ver⸗ 
miethen verwittw. Lieut. Luck. 


ar Eifenb ahnſchienen 


in 


Alte zu 


Bauzwecken in allen Längen 


Robert Tilk, Thorn. 


200 Thaler 


können gegen ſichere Stelle eedirt wer— 
den; zu erfragen in der Exped. d. Ztg. 
Zu dem bevorſtehenden Paſſafeſt 
empfehle ich meine vorzüglichen Weine 
und erſuche meine geehrten Kunden mir 
ihre gefl. Aufträge bald zukommen zu 
laſſen, da ich dann dieſelben mit um 
ſo größerer Aufmerkſamkeit ausführen 
ann. 


L., Heimann. 
Berlin, — 9. u. u 10. 


Eine Aufwartefrau kann f fich melden 
Louis Grosskopf, 
Breiteſtraße 85, 
2 oder 3 füdiſche Penſionaſte fine 
den freundliche Aufnahme 
Schülerſtraße 405. 


ana finden 


2 Pen ſtonaire freundliche 


Aufnahme Altſtädt. Markt 297. 
Belohnung fihere ich dem zu, der 
dem Gerichte den Dieb nachweiſt, der 
in der Nacht v. 16./17 huj., Beißeftr. 
77, 4 neue Fenſterflügel mit Beſchlä⸗ 
gen geſtohlen bat. J. Karasseck. 


G möblirteg Zimmer mit auch Ar 
Bek ftizung ift von ſofort zu be⸗ 
ziehen Gerechteſtr. 118, 1 Treppe. 
e möbl.. Zimmer iſt 5 vermiethen 
Culmerſtr. 320, 1 T 

sine Wohnung it = vermlethen 
Schuhmacherſtr. Nr. 421. 


Stadt- Theater. 
Sonntag, den 19. März. „Lueinde 
vom Theater.“ Gelangepeffe in 3 
Akten und 6 Bildern von Emil 
Pohl. Muſik von Conradi. 
Montag, den 20. März. Zweites Gaſt⸗ 
ſpiel des Frl. Paula Baſte vom 
Königl. Hoftheater in Dresden: „Die 
Waiſe von Lowood.“ Schauspiel 
in 2 Abtheilungen und 4 Akten 
von Charlotte Birch⸗Pfeiffer. Jane 
Eyre Frl. Paula Baſté als Gaſt. 
Die Direction 
C. „Schäfer. 


bei 


Es predi en 


Sonntag 19. März. 
33 5 Kar; Ocali. 

u der altſtädt. evang. Kirche. 
Vormittag Herr Superintendent Markull. 
Nachmittag Herr Pfarrer Geſſel. 

Breiten, 15 24. März Herr Superintendent 


In der neuſtädt. evangel. Kirche. 
Vormittag 9½ñͤ Uhr Herr Pfarrer Schnibbe. 
Nachmittag Herr Pfarrer Klebs. 

Dienſtag, den 21. März, Abends 5 Uhr, 
Paſſions⸗Andacht Herr Pfarrer Klebs. 


Für den geſchädigten alten Schiffer 
Wellnitz ſind zu den geſtern nachgewie⸗ 
jenen Mark 2.50 ferner eingegangen: 
3 Mark von Hrn Direktor Baſté. 

Die Exped. der „Th. Ztg.“ 


